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IntervIeW 
Das vollständige Interview zum Anhören finden 
Sie auf www.diw.de/interview
Prof. Dr. Christian Dreger,  
Leiter der Abteilung Makroökonomie 
am  DIW Berlin 
Herr Prof. Dreger, welche Bedeutung haben Prognosen  1. 
zum privaten Konsum für die Wirtschaft? Umfragen zum 
Verbrauchervertrauen sollen die Stimmung der privaten 
Haushalte wiedergeben. Der Konsum ist das wichtigste 
Aggregat im Bruttoinlandsprodukt. Über 50 Prozent 
der gesamtwirtschaftlichen Nachfrage entfällt auf 
Konsumausgaben, und deshalb ist es eben erforderlich, 
möglichst gute Konsumprognosen zu haben.
Verbraucherstimmungen und Konsumindikatoren  2. 
  erfreuen sich einer großen Aufmerksamkeit. Wie 
  verlässlich sind diese Konsumprognosen? Unserer 
Meinung nach gibt es da ein Missverhältnis zwischen 
der Medienaufmerksamkeit einerseits und der Prognose-
genauigkeit andererseits. Die Prognosen, die auf 
Indikatoren des Konsumentenvertrauens beruhen, wie 
sie beispielsweise die Europäische Kommission veröf-
fentlicht, sind nicht sehr verlässlich. Sie laufen nicht 
der konjunkturellen Entwicklung voraus, sie laufen der 
konjunkturellen Entwicklung eher hinterher. 
Wie groß ist die Ungenauigkeit? Wo liegen die  3. 
  systematischen Probleme? Mit diesen Indikatoren wird 
die Dynamik des Konsums nicht erfasst. Die Europä-
ische Kommission hat einen Fragebogen entwickelt, 
der in den einzelnen europäischen Ländern privaten 
Haushalten vorgelegt wird. Das sind zwölf Fragen zum 
Konsumentenvertrauen, in denen es einerseits um die 
persönliche und die haushaltsindividuelle Situation 
geht, andererseits um gesamtwirtschaftliche Themen 
sowie Preiserwartungen, Kauf von langlebigen Konsum-
gütern etc. Aus diesen ganzen Informationen wählt 
die EU-Kommission vier Fragen aus, die dann für alle 
europäischen Länder gelten, und aus den Fragen wird 
dann das Konsumentenverhalten abgeleitet. Dabei zeigt 
sich, dass die Prognosegenauigkeit nicht allzu gut ist. 
Das ist schade, weil die Indikatoren sehr zeitnah zur 
Verfügung stehen, zumindest zeitnäher als die Daten, 
die die amtliche Statistik berichtet. Mit diesen Indikato-
ren könnte man eigentlich einen geeigneten Blick auf 
die aktuelle Konsumdynamik haben, wenn man sie eben 
richtig verwendet.
Was sind denn die zuverlässigsten Indikatoren?  4.  Das 
ist in den einzelnen Ländern sehr unterschiedlich. In 
Deutschland ist es zum Beispiel wichtig, sich die Spar-
pläne der privaten Haushalte, also das Spar  verhalten 
anzuschauen. Das spielt wiederum in anderen Ländern 
eine eher untergeordnete Rolle. In Frankreich sind es 
zum Beispiel eher die gesamtwirtschaftliche Ent-
wicklung oder die Inflationserwartungen, die für die 
Konsumausgaben bedeutsam sind. 
Wie könnte man es besser machen? Wie kann die  5. 
Genauigkeit der Prognosen gesteigert werden? Die 
Einzelinformationen müssten gewichtet werden. 
Man kann zum Beispiel erst einmal gucken, wie die 
Prognoseleistung der einzelnen Fragen ist, die hinter 
dem   Konsumentenvertrauen stehen. Wie hoch ist zum 
Beispiel die Prognoseleistung der Inflationserwartung, 
wie hoch ist die Prognoseleistung der Sparpläne und 
der  gleichen. Das kann man ja testen. Und dann kann 
man sich für die einzelnen Länder individuell   anschauen, 
welche Fragen besonders geeignet sind, um den Konsum 
vorherzusagen. Daraus kann man dann ein Prognose-
instrumentarium schaffen, das verlässlichere Ergebnisse 
liefert. Dabei sind die Prognosevorteile ganz erheblich. 
Sie betragen im Euroraum insgesamt rund 20 Prozent.
Hätten wir genauere Prognosen, wenn die EU das  6. 
Verfahren übernehmen würde? Da könnte man sicher-
lich genauere Prognosen machen. Allerdings hätte 
man dann den Nachteil, dass die Prognose nicht mehr 
einheitlich für alle Länder ist. Das ist dann halt ein 
komplexeres Verfahren.
  Das Gespräch führte Erich Wittenberg.
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